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SI. Deute:

beren ©djönbeit bîe fdjmerserfüliten ©rinnerun-
gen überftrablte.

©ad Stau bet Slumen begann su Perfcbmirn-

men, mäbrenb ein mädjtiged (Strömen bie

Srauernbe 3U burdjbringen fd^ien, etmad fo ut-
mächtig ©roßed unb ©djöned, baß Slnna in plöß-
liebet SJtübigfeit bet unbefannten Semegung fid)

überlief mäbrenb fie bad ©efübi batte/ in etmad

Seidjem, aber fttai)ienb fettem 3U faüen unb
mieber gehoben 311 toetben. SHied fd)ien um fie
fern unb ferner, ©ad 23tau ber Slumen serfloß
unb quoil, bebnte fid) aud unb 30g fid) mieber
3ufammen. ©in Sraufen umgab fie. ©ine ladjenbe
^reube unb ein ©efübi großer ©eborgenbeit er-
füllte ibr gansed Sefen. ©ad mogenbe Siau
manbeite fid) in Riffen unb ©eden, moraud if)t
mieber ein Hinbiein entgegenlacffte, unb gierte
perron, ber bidber jabrbunbertelang oben an ber

Sanb auf feine üftadjfommen berabgefebaut batte,
beugte fid) bernieber, bob bad ftrampelnbe Sefen
aud bem Settlein unb reidjte ed Slnna. Slid biefe
ed in ben Sirmen hielt, erfannte fie plößlidj, baß
bad Hinbiein ber ©Idbetf) Serger gleidje. 3n bie-
fem Slugenblide aber erlofdj bad ©efidjt. Unb

pierre perron ftanb mie ebebem fteif unb Polier
Sürbe.

Slnna perron aber fprang auf. SItle SJMbig-
feit/ alle Hemmungen ber leisten Sage unb Sodjen
maren Pon ibr abgefallen. ©ie begriff nodj nid)t,
mad gefdjeben mar, aber fie fagte taut unb un-
befebmert:

„©Idbetb Serger, id) fomme."
*

3m Honfeftiondbaud Höbet brad) eine Seile
ber ©ntrüftung lod, aid Slnna perron nad) ber

Serfäuferin Serger fragte.
„©ie — fo eine — feit geftern SSJtutter eined

Unebelicben!" SIber gieidj fubr fffrau Hober be-

fänftigt fort: „Unb bodj, menn man fid) Porfteïït,
mad fold) ein SJläbdfen audftebt in all ifjrer ©nt-
täufd)ung unb Slufregung. Unb ibre ©itern fot-

3îur ein
23on ST.

©d mar im ijerbft 1870. fjransöfifdje SIgenten

3ogen Pon ©orf 3U ©orf unfered üanbed, um für
bie im ©ntfteßen begriffene fransofifdje Dftarmee
Sferbemateriai ansufaufen. ©in foidjer Sferbe-
bänbier Perirrte fid) aud) in ben ©tall meined

feiigen ©roßbaterd, mofeibft „Hieß", eine feibft
aufgesogene, fräftige ©tute ftanb. ©eined iamm-
frommen Sefend megen genoß bad faum fünf
3abre alte, ftattiiebe Sloß bie Zuneigung aüer
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len fo bersfod gemefen fein —. f}a, ed fdjeint
redjt fd)iimm 3U fteben mit ©idbetb Serger.
©djabe! Sir bûtten fie fo gern."

*
©ie fieine, luftige ©idbetb Serger!
Slid Sinna perron in bad gimmer trat, flog

ein £eud)ten über ibr ©efid)t. Süd märe ed ibre
Rettung, griff fie nad) Sinnad £>anb unb fagte
ftraf)ienb: „gierte beißt ed!"

©bgieid) Sinna Pon ber ©djmefter erfahren
batte, baß fie an ein Sterbebett trete, (eud)tete
in ibr mieber etmad Pon ber ffdeube auf, bie fie
eben Por pierre ßkrrond Silb batte empfinben
bürfen. Siifo feibft im Slugenblide ibrer tiefften
©rniebrigung, Perftoßen unb Periaffen, in ©uai
unb Slot batte ©idbetb ibred „Sierred" gebadjt.
©a marb fie tief befdjämt ob foid) einer Hiebe
unb fold) einem ©iaüben. ©ie fagte: „©idbetb,
beweibe mir!"

©in Hädjein bufdjte über bie bieidjen Hippen
ber ©terbenben, bann ftammeite fie:

„£jand Serner! 3d) meiß babon pierre,
bod) smeirnai motite id) 3U bir. ©inmai, aid id)
fo atiein mar; aber aid id) Por bein Ifjaud lam,
borte id) l)and Sernerd ©timme. ©a. motite id)
beine fjdeube nid)t ftören. Unb leßte Sodje mie-
ber. SIdj, pierre, ed mar fo febmer; aber id)
mußte, baß aud) bu — baß aud) bu litteft. Slber
bu öffneteft nidjt..."

©ann legte ber Sob feine Hraüen auf bad

junge lieben unb entriß nadj febmerern, rödjein-
bem Slingen bem fleinen pierre bie URutter.

Senige Sage nadjber burfte pierre ßkrron
ed nodjmaid erfahren, baß bie Siege in bie

©tube geholt mürbe. Senn er bann borte, mie
brinnen Sinna perron mit bem ©ohne bet ©id-
betb Serger fdjerste, ihn fofte unb in ben ©djlaf
fang, glitt audj über fein ©efidjt ein Häd)eln,
unb ber neuen ^röbücbfeit Iaufd)enb, Pergaß er

fogar, baß für biedmai bie ©efdjidjte feiner Slad)-
fommen ungefdjrieben blieb. genn @taf)t.

©atil.
Deute.

lijaudgenoffen. Slid befonbern ©djmud trug fiifi
auf ber ©tirne einen meißen, bierftrabligen
©tern Pon fo auffailenber Slegeimäßigfeit, baß
ed fdjien, aid hätte ihn ein gemanbter SJlaier

bortbin gesäubert.
©em ff-ranjofen ftad), mie man su fagen pflegt,

bad Stoß in bie Slugen; allein ber ©roßbater er-
ftärte Pon Pornberein, baß bad ißferb nidjt Per-
läuflieb foi- Sd ber Seifdje aber feinen goib-

A. Heule:

deren Schönheit die schmerzerfüllten Erinnerun-
gen überstrahlte.

Das Blau der Blumen begann zu verschwim-
men, während ein mächtiges Strömen die

Trauernde zu durchdringen schien, etwas so ur-
mächtig Großes und Schönes, daß Anna in plötz-
licher Müdigkeit der unbekannten Bewegung sich

überließ, während sie das Gefühl hatte, in etwas
Weichem, aber strahlend Hellem zu fallen und
wieder gehoben zu werden. Alles schien um sie

fern und ferner. Das Blau der Blumen zerfloß
und quoll, dehnte sich aus und zog sich wieder
zusammen. Ein Brausen umgab sie. Eine lachende

Freude und ein Gefühl großer Geborgenheit er-
füllte ihr ganzes Wesen. Das wogende Blau
wandelte sich in Kissen und Decken, woraus ihr
wieder ein Kindlein entgegenlachte, und Pierre
Perron, der bisher jahrhundertelang oben an der
Wand auf seine Nachkommen herabgeschaut hatte,
beugte sich hernieder, hob das strampelnde Wesen
aus dem Vettlein und reichte es Anna. Als diese
es in den Armen hielt, erkannte sie plötzlich, daß
das Kindlein der Elsbeth Berger gleiche. In die-
sem Augenblicke aber erlosch das Gesicht. Und

Pierre Perron stand wie ehedem steif und voller
Würde.

Anna Perron aber sprang auf. Alle Müdig-
keit, alle Hemmungen der letzten Tage und Wochen
waren von ihr abgefallen. Sie begriff noch nicht,
was geschehen war, aber sie sagte laut und un-
beschwert:

„Elsbeth Berger, ich komme."
H

Im Konfektionshaus Kober brach eine Welle
der Entrüstung los, als Anna Perron nach der

Verkäuferin Berger fragte.
„Die — so eine — seit gestern Mutter eines

Unehelichen!" Aber gleich fuhr Frau Kober be-

sänstigt fort: „Und doch, wenn man sich vorstellt,
was solch ein Mädchen aussteht in all ihrer Ent-
täuschung und Aufregung. Und ihre Eltern sol-

Nur ein
Von A.

Es war im Herbst 1870. Französische Agenten
zogen von Dorf zu Dorf unseres Landes, um für
die im Entstehen begriffene französische Ostarmee
Pferdematerial anzukaufen. Ein solcher Pferde-
Händler verirrte sich auch in den Stall meines
seligen Großvaters, woselbst „Ließ", eine selbst

aufgezogene, kräftige Stute stand. Seines lamm-
frommen Wesens wegen genoß das kaum fünf
Jahre alte, stattliche Noß die Zuneigung aller

Nur ein Gaul. S2S

len so herzlos gewesen sein —. Ja, es scheint
recht schlimm zu stehen mit Elsbeth Berger.
Schade! Wir hatten sie so gern."

»

Die kleine, lustige Elsbeth Berger!
Als Anna Perron in das Zimmer trat, flog

ein Leuchten über ihr Gesicht. Als wäre es ihre
Rettung, griff sie nach Annas Hand und sagte

strahlend: „Pierre heißt es!"
Obgleich Anna von der Schwester erfahren

hatte, daß sie an ein Sterbebett trete, leuchtete
in ihr wieder etwas von der Freude auf, die sie

eben vor Pierre Perrons Bild hatte empfinden
dürfen. Also selbst im Augenblicke ihrer tiefsten
Erniedrigung, verstoßen und verlassen, in Qual
und Not hatte Elsbeth ihres „Pierres" gedacht.
Da ward sie tief beschämt ob solch einer Liebe
und solch einem Glauben. Sie sagte: „Elsbeth,
verzeihe mir!"

Ein Lächeln huschte über die bleichen Lippen
der Sterbenden, dann stammelte sie:

„Hans Werner! Ich weiß davon... Pierre,
doch zweimal wollte ich Zu dir. Einmal, als ich

so allein war) aber als ich vor dein Haus kam,
hörte ich Hans Werners Stimme. Da wollte ich

deine Freude nicht stören. Und letzte Woche wie-
der. Ach, Pierre, es war so schwer) aber ich

wußte, daß auch du -— daß auch du littest. Aber
du öffnetest nicht..."

Dann legte der Tod seine Krallen auf das

junge Leben und entriß nach schwerem, röcheln-
dem Ringen dem kleinen Pierre die Mutter.

Wenige Tage nachher durfte Pierre Perron
es nochmals erfahren, daß die Wiege in die

Stube geholt wurde. Wenn er dann hörte, wie
drinnen Anna Perron mit dem Sohne der Els-
beth Berger scherzte, ihn koste und in den Schlaf
sang, glitt auch über sein Gesicht ein Lächeln,
und der neuen Fröhlichkeit lauschend, vergaß er

sogar, daß für diesmal die Geschichte seiner Nach-
kommen ungeschrieben blieb. Willi Stahl.

Gaul.
Heule.

Hausgenossen. Als besondern Schmuck trug Lisi
auf der Stirne einen Weißen, vierstrahligen
Stern von so auffallender Regelmäßigkeit, daß
es schien, als hätte ihn ein gewandter Maler
dorthin gezaubert.

Dem Franzosen stach, wie man zu sagen pflegt,
das Noß in die Augen) allein der Großvater er-
klärte von vornherein, daß das Pferd nicht ver-
käuflich sei. Als der Welsche aber seinen gold-
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getieften ©elbbeutel sum Votfdjeîn brachte unb

eine Ôumme anbot, für bie man bamald stoei

getooßnlidfe ^ferbo ()ättc taufen tonnen, fing ber

©roßPater an, bie ©adje su überlegen. 3n fei-

nem fersen fämpften s^t 9ftäd)te, auf ber

einen (Seite bie liebePotle Anbänglidffeit su bem

Diere, bad man if)m absufd)ad)ern fudjte, auf ber

anbern (Seite ber haudl)älterifd)e Sinn bed be-

redfnenben CanbVoirted. Ißad foltte er tun? 'Der

3Belfd)e nütste ben Augenblicf unb brachte mit

einem Angebot bon 1400 fronten ben gall sur

Entfdjeibung. Äiefi mar Perfauft unb mußte fort
in ben blutigen Krieg. Steinen unb ©d)lud)sen

Sog buret) bad Daud, aid bie gremben bad arme

34er abführten.
donate gingen bat)in. Am 1. Februar 1871

überfdfritt bie fransöfifdje Dftarmee unter 23our-

bafi bie ©dßoeisergrense, mürbe entmaffnet unb

bid sur Einleitung ber griebendunterßanblungen
im ilanbe interniert. 97id)t geringe Verlegenheit

bereitete ben Veßörben bie Unterbringung ber

halbberhungerten unb bermahrloften Vfm^e/ bie

mit ber unglüeflidfen Armee ind £anb gefom-

men, über 10 000 an ber Saht. Sftan Perfteigerte

fie. Auf allen größeren Alarftpläßen bed Kanbed

mürben Vourbafipferbe Perfteigert. ©o aud) im

ft. gallifcfjen Altftätten.
Atein ©roßPater, ber feit fiiefid SBeggang

ohne ^Pferb geblieben mar, machte fich aud) auf

ben 2ßeg nad) Altftätten, um menn tunlid) einen

„Vourbati" su taufen. Dunberte ber armen ©äule

ftanben auf bem geräumigen Alarftplaß bed

Drted angefoppelt, unb Dunberte Pon Vauern

unb ^ferbehänblern maren, teild aud Kaufluft,

©üntljet SBatüng: £>a$ SBicgentieb.

teild aud bloßer Aeugierbe herbeigeeilt. Vebäd)-

tig burd)fd)ritt ber ©roßPater, begleitet Pon fei-
nem ertpadjfenen ©ol)n Egibi bie Aeihen ber

34ere, forgfam jebed einzelne mufternb; ba mürbe

er plößltd) heftig an feinem Unten Aodärmel

gefaßt unb gefd)üttelt. ©id) urnmenbenb, faß er

fid) Pon ben gäßntn eined ?ßferbefopfed gepadt,
unb — „Ktefi" fd)rie Egibi, ber gunge, auf bad

34er lodftürsenb. „Siefi!" fd)rte Poll greube unb

Führung sugteid) ber erftaunte ©roßPater, ben

Kopf bed hell aufmiehernben ?ßferbed ftreichelnb.

Ed mar ein AMeberfeßen, mie menn treue greunbe
einanber nad) langer Trennung mieber gefunben.

Kiefi, ber Pernunftlofe ©nul, hatte nad) monate-

lang bauernben Kriegdftürmen unb Entbehrun-

gen aller Art feine alten greunbe mieber er-

fannt. 9Jlenfd)en fammelten fiel) im SXugenblirf

um bie ©sene, unb aid fie ben gufammenßang

erfuhren, riefelten über manned mettergebräunte

Antliß ftitle tränen. Aber mie fal) diiefi aud?

Abgemagert, Zähnen- unb ©cfßoeifhaare abge-

freffen,bot bad ^3ferb ein jämmerlich-bebauernd-
merted Vilb. Aur ber ©tern auf ber ©time mar

intaft geblieben. Ohne Versug feßte fid) ber

©roßPater mit ber Verfteigerungdfommiffion in

Unterhandlung unb erftanb Kiefi um ben befrei-
benen ^reid Pon 130 grauten.

Die Deimfehr Äiefid geftaltete fid) sa einem

maßten ïriumphsug. Die halbe Einmohnerfdjaft

ermartete bad treue Hier am Eingang bed Dor-

fed unb brad) neuerbingd in einen mahren Dübel

aud, aid Kieft ohne alle unb jebe güßtung mun-

ter unb moßlgemut bem alten Stalle sutrottete.

Dad *ßfe'rb tarn in feine anbern Dänbe mehr.

3n fernen ßanben mar ich meit

Unb meilte fern non faet,
3tun ruh mieber nach langer geit,
© Ipaud meiner Väter, in bir.

llnb mie ich umherfchau im trauten ©emad),

Da nimmt bie Dräne ben lauf,
VerHung'ne Erinnerungen merben mach

llnb fteigen im Dergen mir auf.

Unb Hagenb mir burch bie Seele sieht,

3Bie ein uralter tpeimaiklang,
Dad längft oergeff'ne Schlummerlieb,
Dad einft bie ETtuiter mir fang;
Dad Cieb, bad beim bämmernben Cantpenfifain

îTtein laufcßenbed ©fa oft traf,
Eßenn fie fang im füllen Kämmerlein:

Sdhlaf, mein Kinbdpen, fd^laf I

©aé SBtegenlteb*
®, biefed Cieb ermedßt aud bumpfem Draum,

DBad id) längft fdßon oergeffen hielt,
3d) fepe ben fdhattigen Cinbenbaum,

Eßo id) aid Knabe gefpieltl
Seh Eltern unb greunbe — mie lang ift ed fdhon,

Da idh eilte oom Vaterlfaud,
Da bie lïïutter meinenb umfd)lang ben Soßn,

Unb ich 30g in bie gerne fanaud!

Ergraut Kehrt idh faim, ber aid Knabe fdhieb,

Stidfa Eltern, nid)t greunbe finb mehr,

IBohl tönt mir mie ehemald im ©fae bad Cieb,

Doch ailed ift fremb um mich fat.
© fülle, mein iperg, monadh bu meinft,

Valb fingt bid) in emigen Sdhlaf
Dad Cieb ber ATtutter, ertönenb mie einft:
Schlafe, mein Kinbd)en, fdfaafl ©untrer 2Banins
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gespickten Geldbeutel zum Vorschein brachte und

eine Summe anbot, für die man damals Zwei

gewöhnliche Pferde hätte kaufen können, fing der

Großvater an, die Sache zu überlegen. In sei-

nein Herzen kämpften zwei Mächte, auf der

einen Seite die liebevolle Anhänglichkeit zu dem

Tiere, das man ihm abzuschachern suchte, auf der

andern Seite der haushälterische Sinn des be-

rechnenden Tandwirtes. Was sollte er tun? Der

Welsche nützte den Augenblick und brachte mit

einem Angebot von 1400 Franken den Fall zur

Entscheidung. Ließ war verkauft und mußte fort
in den blutigen Krieg. Weinen und Schluchzen

zog durch das Haus, als die Fremden das arme

Tier abführten.
Monate gingen dahin. Am 1. Februar 1871

überschritt die französische Ostarmee unter Bour-
baki die Schweizergrenze, wurde entwaffnet und

bis zur Einleitung der Friedensunterhandlungen
im Tande interniert. Nicht geringe Verlegenheit

bereitete den Behörden die Unterbringung der

halbverhungerten und verwahrlosten Pferde, die

mit der unglücklichen Armee ins Tand gekom-

men, über 10 000 an der Zahl. Man versteigerte

sie. Auf allen größeren Marktplätzen des Landes

wurden Bourbakipferde versteigert. So auch im

st. gallischen Altstätten.
Mein Großvater, der seit Liesis Weggang

ohne Pferd geblieben war, machte sich auch auf

den Weg nach Altstätten, um wenn tunlich einen

„Vourbaki" zu kaufen. Hunderte der armen Gäule

standen auf dem geräumigen Marktplatz des

Ortes angekoppelt, und Hunderte von Bauern

und Pferdehändlern waren, teils aus Kauflust,

Günther Walling: Das Wiegenlied.

teils aus bloßer Neugierde herbeigeeilt. Bedäch-

tig durchschritt der Großvater, begleitet von sei-

nein erwachsenen Sohn Egidi die Reihen der

Tiere, sorgsam jedes einzelne musternd) da wurde

er plötzlich heftig an seinem linken Nockärmel

gefaßt und geschüttelt. Sich umwendend, sah er

sich von den Zähnen eines Pferdekopfes gepackt,

und — „Tiesi" schrie Egidi, der Junge, auf das

Tier losstürzend. „Tiesi!" schrie voll Freude und

Rührung zugleich der erstaunte Großvater, den

Kopf des hell aufwiehernden Pferdes streichelnd.

Es war ein Wiedersehen, wie wenn treue Freunde

einander nach langer Trennung wieder gefunden.

Tiesi, der vernunftlose Gaul, hatte nach monate-

lang dauernden Kriegsstürmen und Entbehrun-

gen aller Art seine alten Freunde wieder er-

kannt. Menschen sammelten sich im Augenblick

um die Szene, und als sie den Zusammenhang

erfuhren, rieselten über manches wettergebräunte

Antlitz stille Tränen. Aber wie sah Tiesi aus?

Abgemagert, Mähnen- und Schweifhaare abge-

fressen, bot das Pferd ein jämmerlich-bedauerns-
wertes Bild. Nur der Stern auf der Stirne war

intakt geblieben. Ohne Verzug setzte sich der

Großvater mit der Versteigerungskommission in

Unterhandlung und erstand Ließ um den beschei-

denen Preis von 130 Franken.
Die Heimkehr Liesis gestaltete sich zu einem

wahren Triumphzug. Die halbe Einwohnerschaft

erwartete das treue Tier am Eingang des Dor-

fes und brach neuerdings in einen wahren Fubel

aus, als Tiesi ohne alle und jede Führung mun-

ter und wohlgemut dem alten Stalle zutrottete.

Das Pferd kam in keine andern Hände mehr.

In fernen Landen war ich weit
Und weilte fern von hier,
Nun ruh ich wieder nach langer Zeit,
G Haus meiner Bäter, in dir.
Und wie ich umherschau im trauten Gemach,

Da nimmt die Träne den Lauf,
Verklung'ne Erinnerungen werden wach

Und steigen im Herzen mir auf.

Und klagend mir durch die Seele zieht,

Wie ein uralter Heimatklang,
Das längst vergess'ne Schlummerlied,

Das einst die Mutter mir sang;

Das Lied, das beim dämmernden Lampenschein

Mein lauschendes Ghr oft traf,
Wenn sie sang im stillen Kämmerlein:

Schlaf, mein Kindchen, schlaf!

Das Wiegenlied.
G, dieses Lied erweckt aus dumpfem Traum,

Was ich längst schon vergessen hielt,

Ich sehe den schattigen Lindenbaum,

Wo ich als Knabe gespielt!
Seh Eltern und Freunde — wie lang ist es schon,

Da ich eilte vom Vaterhaus,
Da die Mutter weinend umschlang den Sohn,

Und ich zog in die Ferne hinaus!

Ergraut kehrt ich heim, der als Knabe schied,

Nicht Eltern, nicht Freunde sind mehr,

Wohl tönt mir wie ehemals im Ghre das Lied,

Doch alles ist fremd um mich her.

G stille, mein Herz, wonach du weinst,

Bald singt dich in ewigen Schlaf
Das Lied der Mutter, ertönend wie einst:

Schlafe, mein Kindchen, schlaf! Günther Waving
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